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so ooo Mann russische Uerluste in der
Schlacht ln Ostgalirien.
1 . t  i 1 Heere wieder in die _ < ^

79 . Jahrg.

$m  Wichen
(W. T. B . Amtlich.»Großes Hauptquartier, 7. Ja ».

Nichts neues.
Oberste Heereskeitang.

Die Festung London.
Unter der lleberschrift „Die Festung

London" veröffentlicht die „Frkstr. Ztg ."
nachstehendes Berliner Telegramm:

Da die feindliche Presse vielfach den Eindruck m er-
> ^ 1" . ^ Lcht Hat als ob die Beschießung von London
durch deutsche Luftschiffe und Flieger völkerrechtswidrigwäre
haben wir über den Umfang der Londoner Befestigungs¬
anlagen Erkundigungen emgezogen. Wir können danach das
folgende feststellen: London ist, wie jede Festung neuererZ«u, m,t emer

^E " Ee von Befestigungsanlagen
ausgestattet , die, in größerer Entfernung von der Stadt ge°teaen. diele lelon mit ibri»n _ _

1 r̂ n H " re wieder in die Karpathen führen werde. Zuver¬
lässigen Schätzungen zufolge betragen die Verluste des
Feindes  in den Neujahrskämpfen an der bessara-
. ' ^ ber  Strypa mi ndestens60000 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaLs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Nusfischer Kampfbericht.
d - kersburg.  6 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Meldung der Petersburger Telegraphenagen-
" "»^ roffenen Meldungen zufolge nehmen die

Kampfe an der rumänischen Grenze  und de>-
benachbarten Front rasch an Heftigkeit zu. Der Geschützdonner

™ „ ™ e. Entfernung von 50 Werst ringsum zu hören
Die ^ aUe  Fester Scherben.
Die Schlacht tobt besonders heftig auf der Front Tarnsr

« TA m 6 0l  Berwundete russische Offiziere berich

Ae oslllllilislhe«AWsgediete.

7̂ . " P r r t /r,  v , .ur wii *.| v*.u« iiy uuii uci o *uui ge - j y ~ 7 . t * * *** w wtv 1 w* u»uiiüclc  ruinscye ijrti îcvc berirfi*
m't ihren mlljtärifch wichtigen Kasernen. | daß sich die Folgen dieser Kämpfe schon fühlbar machen

vor feindlicher Be- Dieselben Offiziere weisen auf die ungeheuren Sckiwieriaküteng von London wäre hin. welche die Russen n„f mLi«. <* "’7 .. £
Depots, Fabriken, Häfen und Werften vor feinoncycr Be-

See oder von Land aus möglich gcwefm! S  See aus ? Tü  ° ft in 24  Reihen ausgebaut und
J “*1* die Beschießung von London äusgeführt werden können ‘ ... £1 Ersehen sind, der von eigens
durch feindliche schiffe, die in die Themsemündung einliefen. f ,3“Ä  a * * ein9end>teten  Stationen erzeugt wird. Ein
Doshalo gruppieren sich die Befestigungen, die London ge- I “ *“ ™ * Hkr-mkommen an die Stacheldrahtverhaue ist
gen See schützen sollen, um ( unmöglicĥ Infolgedessen haben die russischen Soldaten fol-munoglicĥ Jnfolged̂ hab̂ d̂ ruisî ' ^ ^ fol

ff ? f9C£ en: • ®' imt  Vieler werfen auf diese
Hindernisfe HafteL.aue mit schlingen und ziehen daran, bis

d" ».° qw * S,h - b>„. „mn  d,,

_ _ Mi deutsch -̂ ufiische Gefattgeneuaustansch.
U ianr ‘ ™ rechten llft ^ ' des " Medway'^entläng°'!lud^ m ! *« « 2 ?JÄrI ’ Rach einer Mitteilung des Se-
Bogen südlich um Chatham und Rochester herum' Anders ' S Roten Kreuzes sind die deutsch-russi-

- ^ " ‘ ^ I ^ "blungen wegen Wiederaufnahme des Jnvaliden-
O^btausches von einem eisfreien Hafen in Finland nach Stoch
«Sta * ,ÄT * b,t  Mm '--»-!'.

die Mündung der Themse
Zunächst die Werke von Shoeburyneß

.zM . ,E°uthend und die reichlich mit Geschützen ausgestatteten
Anlagen südlich und südwestlich von Southend . Auf dem
weeufer der Themse schließt sich an : Der „Djefended port"

brei " Karton 4»t. Fort , dem Garrison pt. Fort
und den dazwischen liegenden Linien. Die Anlagen ziehen

achten Ufer des Medway entlang und im
Bogen südlich um Chatham und Rochester herum. Andere
7?/ ^ begleiten .unmittelbar den Themselauf auf beiden

fion̂ ron’ davon sind dem Namen nach besonders
w 1 dcw Slough Fort , das Hope pt . Fort , das Coal-
house Fort , sowie das Tilbury Fort und das New Taverw
Fort der Eravesend . Weitere Batterien stehen bei Purfleet
und stromaufwärts bis zum Arsenal von Woolwich. TieÄ.nlagen, die London

zuLande decken
Ziehen sich in Form eines einseitigen Brückenkopfes

^Hrm>e westlich Gravesend aus in großem Bogen
Wdlich um London herum bis in die Gegend südlich Reading.
^ .^ finden sich Forts bei Farningham am Tarent river.
nordwestlich Sevenoaks, nördlich und nordwestlich Western-
ham. bei Redhill, Reigate, Dorking, Euildford und Aldershot.

A sandelt sich bei dieser ganzen Auszählung lediglich
'^ on Im  5 r{ebcn  Ö ^ out waren. Dazu

fommeit noch alle die mannigfachen Slinlagen, die rings um
Lovdop während des Krieges entstanden sind. 9

Der Krieg mit Uülie».
SBien,  7 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich) Amtlich

wird verlautbart,  7 . Januar 1916:
Die Eeschützkämpfe dauerten an vielen Stellen der Front

fort und wurden im Gebiet des Col die Lana , bei Flitsch,
am Görzer Brückenkopf und im Abschnitte der Hochfläche
von Doberdo zeitweise ziemlich lebhaft.

Ter Stellvertreter des Chefs des Ecneralstabs:
v. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Sn itn iitl WM«« ».-
go &«s Hauptquartier . 7. Jan . (W . T. B . Amtlich.)

sich Kirchhof nördlich, von Czartorysk, in dem
der fSS? .Teilung festgesetzt hatte, wurder̂ eind heute nacht wieder vertrieben.

Oberste Heeresleitung.

wiT ^ l* n,r 7- 3an - (m  T - B . Nichtamtlich.) Amtlich
w -rd verlautbart,  7 . Januar 1916:
rubi^ 2aS Dcrnef in  Rordosten verhältnismäßig
D-r am Styr kam es vorübergehend zu Kämpfen.
wurd^ ab-.^ e!<̂ tC emen  nordöstlich von Czartoryik,

'jf ””n österreichischerLandwehr halt  vertrieben.
in ßHanlnim ber  ® e9ner  wieder seine Angriffe
anb5 ? ^ ' Turkestanische Schützen brachen vor Tages-
dran L 9 9en Sinien nordöstlichi von Buczacz vor und

grontftÜ(f in  unsereEräben ein

aZ ^ ^ ? " '°°Regimenter Nr. 16 und 24 warten
«- mZn ZJL u— .

(28 . T . B . Amtlich.»Großes Hauptquartier , 7. Jan.
Tie Lag« ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  7 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich) Amtlich
wird verlautbart,  7 . Januar 1916:

Die Truppen des General von Köveß haben die Mon¬
tenegriner bei Moskovac am Tara -Knie, bei Edusa nörd¬
lich von Berane und aus den Stellungen westlich von
Rozas und halben Wegs zwischen Jpek und Plav nach hef¬
tigen Kämpfen geworfen. Unsere Spitzen sind 10 Kilo¬
meter von Berane entfernt. <

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. H ö f er, Feldmarfchalleutnant.

König Konstantin über den bulgarischen
Einmarsch.

- ■ v/twciiuiiuLiii uneoer nmau<; 3 Berlin,  7 . Jan . Das „Berl , Tageblatt " meldet1Tz**m‘•*»»*««»"»d «, r ^ *”*«*'• it *m«
mgebrächt. ;j emer Athener Meldung zu dem Sonderkorrespondenten der

Wie aus Eefangenenaussagen übereinstimmend hervor- ^ ".D^ ly Mail " : Griechenland wird im Faste eines bulga-
, m vor den lebien . . — — rsichen Einmarsches auf griechischem Boden keinerlei Wider-

aebt iu >> iZi y. — ' aen  Ercin,nmmeno hervor
Sin » b£n ' e| ten ^Snffen gegen die Armee Pflanzer¬
ei ine rutschen Mannschaft überast mitgeteilt wordm,

«h eme große Durchbruchsschlacht bevorstehe, die die russi-
stand leisten. ^ Die griechischen Divisionen zogen sich be¬
reits in genügend große Entfernung aus "der Kriegszone
zurück. Das ganze Terrain steht zur Verfügung der Entente.

K o n sta n t i n o p e l , 7. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Darda-
s*  rechten Flügel und in
der Mitte der Artilleriekampf, der zeitweise heftig wurde
an . -Em Kreuzer und ein Monitor des Feindes beschossen eine
Zeitlang die Umgebung von Mschitepe und zogen sich dam,
zunick. Unsere Artillerie brachte eine Haubiben- und Feld¬
batterie zum Schweigen und beschoß mit Erfolg die feindlichen

ber Sebd-ül-Bahr . Unsere Batterien <m der anato-
uschen Knste beschossen zeitweilig die Landungsstellen bei
Sedd ul Bahr und Tekke Burnu . Leutnant Ryok Boddike
griff ein ftanzösischesFlugzeug an, welches die Meerengen
o-eÄv ibÄ bi9 t(; ^ und brachte es auf die anatolische
Küste dicht bei Akbasch nieder. Ter französische Flieger wurde
tot aufgefunden. Im Abschnitte von Anaforta fanden wir
2000 Kisten Infanteriemunition , 130 Fuhrwerke und eia
eingegrabenes Maschinengewehr.
Ueberstürzte Räumung der Gallipoli -Stelluugen»

ntinopel,  7 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.)
Täglich treffen Nachrichten von den Dardanellen ein, denen
zufolge die türkischen Truppen bei der fortgesetzten Suche
in den von den Engländern geräumten Abschnitten Muni-
tlon, Waffen und anderes Kriegs- und Sanitätsmateriak
und Lebensrnittel in der Erde vergraben oder sogar auf depr
!Meere treibend finden. Man glaubt , daß man auch noch
Kanonen finden wird. Alles beweist die Ileberstürzung mit
der der Feind die Räumung vollzogen hat.

Der „Perfia "- Fall.
sim Rew York.  7 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Die
Associated Preß meldet aus Washington, der amerikanische
Konsul Garrels in Merandria habe berichtet, daß die Zeu¬
genaussagen. welche er von den lleberlebenden der „Persia"
gesammelt habe, nicht mehr Unterlagen darüber enthalten,
ob das Unterseeboot den Dampfer torpediert oder welcker
liationalitat dieses Boot gewesen sei, als bereits in keinem
ersten Bericht enthalten sei.

Aus dem amerikanischen Senat.
^ . Amsterdam,  7 . Jan . (Zens. Frkft .) HoständisckE
Blatter veröffentlichenfolgendes Telegramm aus New York:
Drotzvem der Präsident dazu aufgefordert hat, sich der
öffentlichen Besprechung des Unterseebootskrieges während
der Verhandlungen mit Oesterreich zu enthalten, hat der
Senat sofort eine aufsehenerregendeDebatte darüber geführt.
Senator ^ ones erklärte, daß Amerikaner, die hartnäckig
fortfahren , auf Schiffen der kriegführenden Atächte zu reisen^
damit einen Mangel an Vaterlandsliebe zu erkennen geben
Senator O 'Garman aus New York schloß sich diesen Aus'
uhrungen an und fügte hinzu, daß der Konsul Mac Neelv,

der mit der „Persia " umgetommcn ist, besser getan Hütte,
dem Rate des Generalkonsuls Pinne zu folgen und die
Reise nach Aden an Bord eines niederländischen Schiffes
zu machen.

Joffrcs Großsprechereien.
Paris,  7 . Jan . Das Pariser Militärblatt veröffent¬

licht eines Heeresbefehl Joffres , worin er den Soldaten
der Republik seine Neujahrsgrüße übermittelt . Das geschieht
aber nicht mit einem begreiflichen und natürlichen Appell
an die Vaterlandsliebe , sondern mit den unerträglich sckwülsti-
tigen Phrasen und dem hochtrabenden Schwindel von den
gewaltigen Niederlagen und Verlusten, die Deutschland und
Oesterreich bisher erlitten, während die Franzosen und Eng¬
länder natürlich nur ruhmvolle Siege errungen : „Im Ar-
tois , in der Champagne, im Woevre und in den Boaesei«
habt Ihr dem Feinde gewaltige Niederlagen und blutige
Verlustig, !die unvergleichlich stärker sind, als die unsriqen
beigebracht." So spricht Joffre ! „Welch stolzer Geist ward
hier zerstört ‘ .— kann man da nur mit Ophelia sagen.
Es ist traurig , welche Verheerungen der Geist der
Lüge und Niedertracht in den Köpfen unserer Feinde an-
richtet.

Die rustische Polenliebe.
D Jan . Einen „ungeheuerlichen Plan " nennt

mit NAr das Beuthener Polenblatt „Katolik" den gemüt-
voleii Vorschlag der russischen Presse, die Chinesen in West-
sibirien durch die vertriebenen Polen zu ersetzen— also Polen
Wr Kulis . Nachdem die durch Verfügung des Großfürsten
Icitolai von .(sirer Scholle vertriebenen Polen ihre Habe
verloren haben, könnten sie in -Sibirien ihren ständigen Auf¬
enthalt nehmen und für Rußland einen Schutzwast gegen die
gelbe Gefahr abgeben. Es geht dock wirklich nichts über
die ruslsschen Gemütsmenschen.



Eine Lüge für den Zaren.
Wien, ? . Jan . 'Uns dem Kriegspressequartier wird

gemeldet : Line aus Petersburg stammende Reuterdepesche
weis; zu melden , daß wir Czernowitz geräumt hätten und das;
alle die Stadt beherrschenden Höhen von den Russen be¬
seht wären . Diese Nachricht ist, wie aus einem Vergleich
mit unseren amtlichen Berichten hervorgehl , selbstredend von
Anfang bi- Ende erlogen . Dieses Dementi hat eine kleine
Vorgeschicht . Ter Zar hatte nämlich seinen Heeren befohlen,
Lzernowih z r Weihnacht zu erobern . Nun feiert die „ recht¬
gläubige " Christenheit das Wrihnachtsfest . Und da die Russen
nicht in der Lage waren , ihrem Herrscher etwas vorzusiegen,
haben sie versucht, ihm etwas vorzulügen.

Eine Kriegskosteurechnung.
Berlin,  7 . Jan . Es ist natürlich , daß man in allen

Ländern mit wachsender Sorge die ungeheuren Kriegskosten
dieses verwüstenden Weltkrieges betrachtet und berechnet.
„Am Ende des ersten Kriegsjahres " , so erzählt die in .Ge¬
nua erscheinende Zeitschrift „Laooro ", „betrugen die rem
militärischen Kriegskosten für Frankreich , England , Rußland
rund 45 bis 46 Milliarden Frank , zu denen man noch 4 bis
5 Milliarden für Belgien , Serbien , Montenegro und Japan
hinzurechnen muß . Den 50 Milliarden der Verbündeten
steht ein Kostenaufwand von nur 37 Milliarden Frank bei
den Zentralmächten gegenüber . Die Gesamtkosten des Krie¬
ges betragen jetzt monatlich 7 250 000 000 Frank , d. h. 242
Millionen den Tag , 10 Millionen die Stunde !" Armes
Europa ! Und angesichts solcher Ziffern wagt man es,
Deutschlands Friedensliebe zu verhöhnen und von einem
Krieg bis zur Erschöpfung zu phantasieren ! Schüchtern erheben
sich freilich auch schon französische Stimmen , wie „ Journal
des Debats " , mit der Meinung , wenn der Frieden im Jahre
1916 auch noch nicht unterzeichnet sein wird , so weist doch
jetzt bereits alles darauf hin , daß Ende dieses Jahres die
grundlegenden Bedingungen zum Frieden festgesetzt sein wer¬
den . Es ist Unsinn ., zu glauben , daß der Krieg ewig dauern
könne. Das ist wenigstens ein kleiner Schritt von Erkennt¬
nis . Man wird auch noch dazu kommen, daß es überhaupt
Unsinn war , mit Deutschland anzubinden , und diesen fre¬
velhaften Krieg zu entfesseln. Aber bis dahin ist noch
„ein weiter Weg nach Tipperary " .

Die englische „ Achtung " ver kleine « Völker.
Wien,  7 . Jan . Der britische Postsack, der von einem

österreichischen Unterseeboot aus dem Meere gefischt wurde,
hat schon manche kostbare Zeugnisse der britischen Schule ans
Tageslicht gefördert , und wir haben gehört , wie englische
Diplomaten in Athen und englische Marineoffiziere , die noch
in griechischen Diensten stehen, vom griechischen König als
einem „ obstinaten Biest " , das „ vom Thron verjagt " werden
müßte , und von den Griechen wie von einer „ verächtlichen,
kleinen Nation " gesprochen haben , die „mit Fußtritten " zu be¬
handeln wäre . Aus der gleichen Briefsammlung wird jetzt
von Wiener Stelle das Schreiben eines englischen Offiziers
in Athen veröffentlicht , der am 2. Dezember an den Oberst¬
leutnant Sir F . im Londoner Kriegsministerium u. a . schreibt:
„Ich bin wegen eines Angriffes unserer jetzigen Feinde
nicht besorgt . Was ich fürchte, ist die griechische Verräterei.
Wir dürfen nicht vergessen, daß dieses Volk die Kanaille
Europas ist, daß es nie etwas selbst erworben hat , sondern
daß es entweder von den heutigen Ententemächten beschenkt
wurde , z. B . mit den jonischen Inseln und mit Kreta,
oder daß andere ihm zu Erwerbungen verholfen haben ."
— Es ist die alte Geschichte: Wer blind sich für England
opfert und für britische Interessen sich mißbrauchen läßt , der
ist ein Träger der Kultur und kämpft selbstverständlich für
Freiheit und Recht. Wer aber nicht für England ist, der ist
«in Verräter und eine Kanaille Europas . Der Vritenschädel
wird noch manche harte Schläge bekommen müssen, bis ihm
die Augen aufgehen.

Verbesserte Neujahrswünsche.
Zürich,  7 . Jan . In politischen Kreisen Roms unter¬

hält man sich eifrig über eine Korrektur , der die Neujahrs¬
wünsche des Senats an den König , unterzogen worden seien.
Deshalb sei auch der Wortlaut der Kundgebung verspätet
in die Öffentlichkeit gekommen. Es heißt ' in dem Schrift¬
stück des Senats : Der Krieg wird nicht eher aufhören , als
bis Italien seine natürlichen Grenzen erreicht hat , die für
seine Sicherheit , seine Eipansian im Meere , das es umgibt,
unerläßlich sind, und bis es möglich ist, gemeinsam mit
den .Verbündeten einen dauerhaften Frieden zu schließen, der
sich auf Gerechtigkeit und Völkerrecht gründet , das hie Völ¬
ker vor der Widerholung so schrecklicher Katastrophen be-

Das Kriegskind.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Tannenberg.
(Nachdruck verboten .)

Ihr Gerhard war ihr nun einmal der Liebenswerteste,
der Begehrenswerteste aller Menschen. Allmählich erst stie¬
gen ihr Zweifel auf . Ihre Erkundigungen über Mutter
und Tochter Oswald ergaben , daß diese vornehmen Frauen
über jeden Verdacht des Falienfteilens erhaben waren . Albqr
soviel blieb ihrem Groll als Nahrung : Verhindert hatte
die Mutter diese Liebschaft nicht, die Tochter nicht in ihrer
Weigerung beharrt , und deshalb waren sie doch an seinem
Schicksal schuld.

Daß die Ehe dann kinderlos blieb , gab einen Stachel
mehr . Vielleicht würde sich dieses in Muttereitelkeit sieben¬
fach umpanzerte Herz doch geöffnet , noch Vergeben und
Vergessen gelernt haben , wenn ihres Lieblingssohnes Kind
sie angelacht hätte . Vielleicht doch! Nun aber hatte diese
kinderlose Frau Gerhard und sie, seine Mutter , um alles,
aber auch um alles gebracht.

Ein neuer Panzer um die sieben.
Ihr Sohn mußte sich plagen , daß er eben anständig

und seiner Stellung gemäß leben konnte . Für wen ? Für
diese Frau , die im Nebenzimmer schluchzte? Wenn sie dann
wenigstens sich auch gequält , wie eine Magd gearbeitet hätte,
guni Dank für das unverdiente Glück, das fhr der Beiib
gerade eines solchen Mannes bieten mußte . Sie maß Ellas
Arbeit an der eigenen , die härter gewesen war , weil die
Verhältnisse ihrer ersten Ehejahre das gebieterisch gefordert
hatten , und dieser Vergleich wurde wieder zu einem Ver¬
dammungsurteil gegen Ella und ihr pflichtenloses Gsnuß-
leben zwischen Blumen und Zierrat.

Da sollte sie wenigstens einmal wissen, daß man das
sah, und daß es gar nicht so zu bleiben brauchte , daß sie
nicht den geringsten Anspruch auf dieses Schlaraffenleben
erheben konnte . And dann hatte der jahrelang ausgespeicherte
Enttäuschungsgroll alle Dämme durchbrochen,' war heute wie
eine Sturmflut Mer Ella gekommen, nachdem der Sohn

wahrt . Die Formel „gemeinsam mit den Verbündeten"
ist, wie behauptet wird , nachträglich hinzugefügt worden . Der
Senat scheint älso nicht viel von der Gemeinsamkeit zu
halten.

Aus dem Reiche der Erfindungen.
Genf,  7 . Jan . Ein Pariser Blatt erfährt aus Rom,

daß eine Londoner Zeitung in der Lage ist, „ aus serbischen
diplomatischen Kreisen" den Wortlaut eines Aufrufes wieder¬
zugeben , den Kaiser Wilhelm an das serbische Volk gerichtet
habe . Der Ausruf soll die Anrede tragen : „An mein edles
und heldenhaftes serbisches Volk !" und im übrigen die
Aufforderung an die geflüchtete Bevölkerung zur Rückkehr
in die Heimat enthalten . Der Inhalt des Aufrufs ist ziem¬
lich richtig : er deckt sich im wesentlichen mit der Proklamation,
die — Mackensen nach der Besiegung der Serbenheere an
das Serbenvolk gerichtet . Die Anrede dqgegen gind die
Unterschrift des Kaisers ist gefälscht.

Der kalte Rechner.
Wir haben uns langsam daran gewöhnt , die von Eng¬

land angestrebte Aushungerung von Deutschland , seiner Be¬
völkerung , seines Handels und seiner Industrie als einen
Scherz von vorgestern zu betrachten . Unsere Regierung
hat die hier drohenden Gefahren rechtzeitig erkannt , und
in Verbindung mit den führenden Männern in Staat , Ge¬
meinden und Geschäftswelt eine gewaltige organisatorische
Arbeit geleistet , um die menschenfreundlichen Pläne des
Feindes zuschanden zu machen. Mit welchem Erfolg , ist
bekannt . In der Hauptsache darf der britische Anschlag als
abgewiesen gelten , aber immer nur unter der einen Voraus¬
setzung, daß wir mit allem , was wir an Lebensmitteln
und Rohstoffen und auch an verarbeiteten Warenvorräten
im Lande haben , mit der größten Sparsamkeit und Ge¬
wissenhaftigkeit umgehen . Noch immer sind wir von dem
Ende des Krieges unabsehbar weit entfernt und damit der
Möglichkeit von Wechselfälien unterworfen , die alle Voraus¬
berechnungen umstoßen können. Noch immer haben auch
unsere Feinde ihre Hoffnungen nicht aufgegeben , und Eng¬
land vor allen hält mit unbeirrbarer Hartnäckigkeit an dem
Entschlüsse fest, uns langsam aber sicher zu erdrosseln.
Mit der kalten Berechnung , die diesem Jnseloolke von
Natur eigen ist, geht es seinen Weg , und ob die Mittel,
mit denen es bisher beharrlich , aber erfolglos zum Ziele
zu kommen suchte, schon erschöpft sind, das möchten wir
nicht zu entscheiden wagen . Vorläufig hat das Londoner
Kabinett dem Unterhaus in xincm sogenannten Weiß¬
papier Rechenschaft darüber abgelegt , welche Maßregeln es
ergriffen habe , um Deutschlands Seehandel abzuschneiden.
Es verlohnt sich schon der Mühe , dieses Schriftstück etwas
genauer unter die Lupe zu nehinen.

Eine Rechtfertigung ist es insofern , als es dazu be¬
stimmt ist, die Regierung gegen den Vorwurf zu ver¬
teidigen , daß sie aus übergroßer Rücksichtnahme auf die
Handelsinteressen der neutralen Länder gegen Deutschland
nicht scharf genug vorgehe . Man denke : England und
Rücksichtnahme auf die Neutralen ! Gewiß ein Spuk für
die nahende Fastnachtszeit . Aber in London bringt man
dank jahrhundertelanger Uebung mühelos fertig , auch bei
dem größten Humbug , den man treibt , ernst und würdevoll
zu bleiben , um der höheren Zwecke willen , denen man
nachstrebt . Die Regierung läßt sich gern die lächerlichsten
Angriffe gefallen , sie hat sogar zuweilen ganz gewiß selbst
ihre Hand dabei im Spiel , wenn es gilt , auf diele Weise
Beschwerden von außen her, in diesem Falle also von
Seiten der Neutralen zuvorzukommen oder aus dem Wege
zu gehen . So auch hier . Holland und die Schweiz, Däne¬
mark und Schweden , Spanien und Amerika sollen stumm
gemacht werden , wenn sie hören , daß die eigenen Unter¬
tanen Seiner Großbritannischen Majestät sich durch die zu
weit getriebene Schonung ihres Handels und Verkehrs be¬
unruhigt und geschädigt fühlen . Trotzdem versichert die Re¬
gierung , daß von ihrer Seite alles Mögliche getan wurde,
um den Neutralen Unannehmlichkeiten zu ersparen . Damit
verbindet sie die Versicherung , daß es gelungen sei, den
Ausfuhrhandel Deutschlands „ so ziemlich" zu zerstören ..
Baumwolle , Wolle und Gummi seien, „ so glaubt man " ,
seit vielen Monaten aüs Deutschland ausgeschlosien , Oele
und Milchprodukte nur zu Hungerpreisen zu bekommen.
Einige Artikel kämen zwar immer noch über die deutsche
Ereile , aber die britische Blockade sei doch bis zu einem
Grade von Erfolg gekrönt , der von berufener Seite in
England wie in Deutschland früher für unmöglich gehak¬
ten wurde . Ihre Wirksamkeit steige von Tag zu Tag . Das

trotzig in seiner parteiischen Narrheit für diese Unsorgliche
harrte.

Diese Frau , gealtert in ihrer Aufsassung von Mutterliebe,
durchs Leben nie weich gestimmt , einem kleinlich nach einer
bestimmten Ordnung lebenden Galten überlegen und non ihm
nie geleitet oder gar gezügelt , diese Frau hatte nicht anders
gekonnt , wohl gar nicht anders gewollt.

Jetzt war ihres Bleibens hier nicht mehr . Also schied
sie ein paar Tage früher . Aber einem reinigenden Ge¬
witter , so wähnte sie, würde ihr Eingreifen gleichen, und
diese Meinung ließ keine Reue aufkommen . Ob sie sich
trennten , Gerhard und Ella , ob er in seiner vom Vater
geerbten Entschlußlosigkeit alles beim alten ließ, Ella hatte
wenigstens erfahren , wie bescheiden sie sein müsse, wie dank¬
bar gegenüber der ihr geopferten Laufbahn ihres Mannes.
Was diestr seiner Frau nie gesagt oder auch nur ange¬
deutet haben würde , hatte die Mutter bestimmt und verständ¬
lich ausgesprochen . Nein , da gab es für die Eigenart dieser
Seele kein Bedauern oder gar Reuegefühl.

Ein leises Wimmern durch Tränen klang von nebenan.
Frau Steuerrat Staegemann erhob sich. Zur Klingel griff
sie und schellte dem Mädchen.

Therese erschien.
„Der ^Frau Doktor ist nicht wohl , sie bedarf der Ruhe.

Tragen Sie das Kaffeegeschirr fort . Der Herr Doktor
ist heute nicht zum Mittag hier —"

„Ich weiß . Es ist Mittwoch , und er hält heute Sprech¬
stunde in Seiffersdors ."

„Wie ist das Wetter ?"
„Es hat sich aufgehellt , es wird sonnig und warm ."
„So , dann werde ich endlich mal mir etwas von Wald

und Gebirge ansehen . Ich esse auch außerhalb . Bringen Sie
mir Mantel , Hut und Schirm ."

„Jawohl , Frau Steuerrat ."
Das Mädchen hatte , während es antwortete , das Ge¬

schirr auf einem Brett zusammengestellt und trug es hinaus.

Wenige Minuten später schritt Frau Steuerrat Stacge-
mann einen Fußpfad aufwärts . Jetzt stand sie vor einem
Park , der sich das Waldgelände entlang zog, überragt von

Weißpapier faßt die Lage wie folgt zusammen : Erstens
sei Deutschlands überseeische Ausfuhr fast ganz lahmgelegt.
Ausnahmen seien 'in Fällen gemacht worden , wo die An¬
weisung , die Ausfuhr nicht zu gestatten , den Neutralen ge¬
schadet haben würde , ohne Deutschland Schaden zuzufügen.
Zweitens würden alle Güterfrachten nach neutralen Län¬
dern die an Deutschland grenzen , sorgsam untersucht , um die
Güter , die für den Feind bestimmt seien, zu entdecken.
Wo Grund für die Annahme vorhanden sei, daß eine
einizige solche Bestimmung vorliege , würden die Güter vor
das Prisengericht gebracht und in zweifelhaften Fällen zurück¬
gehalten , bis genügende Garantien gegeben wären . Drittens
würden auf Grund der bestehenden Abkommen mit kauf¬
männischen Körperschaften in verschiedenen neutralen Län¬
dern , die an Deutschland grenzen , strenge Garantien von den
Importeuren verlangt und , soweit möglich, der Handel mit
dem neutralen Lande eingeschränkt. Viertens durch Abkommen
mit Schiffahrtslinien und durchs die strenge Anwendung des
Mittels , Bunkerkohle zu verweigern , sei ein großer Teil
der neutralen Handelsflotte , die mit Skandinavien und
Holland Handel treibt , bewogen worden , Bedingungen zuzu-
ftimmen, die verhindern sollen, daß von diesen Schiffen
Güter verfrachtet werden , welche den Feind erreichen. Fünf¬
tens werde jeder Versuch gemacht, Kontingente für die Ein¬
fuhr nach den neutralen Ländern festzusetzen, wodurch es
erreicht werde , daß die Neutralen nur so viel erhalten , als
sie .normalerweise für ihren Bedarf benötigen.

Das sind also die Mittel , die England anwendet , um
uns wirtschaftlich auf die Knie zu zwingen . Man braucht
nicht alles so wörtlich zu nehmen , wie es auf dem un¬
schuldigen Weißpapier dasteht , namentlich nicht das , was
über den Erfolg aller dieser Absperrungs -, Kontroll - und
Kontingentierungsmaßnahmen gesagt ist. Mer so viel steht
doch fest, daß der gefühllose Rechner an der Themse sein
Spiel noch lange nicht als verloren ansieht . Wenn es
nötig sein sollte , wird er sich ohne Bedenken zu noch!
strengerem Vorgehen auch gegen die Neutralen entschließen,
unter Berufung darauf , daß er ihre Interessen bisher ja
nach Möglichkeit geschont habe , und wenn alle Stränge reihen,
wird er neue Gewaltmittel ausfindig zu machen suchen, um
uns doch erst den Gnadenstoß zu versehen . Wir werden
uns auch daun gewiß nicht verblüffen lassen. Mer jeder
möglichen Erschwerung unserer wirtschaftlichen Lage werden
wir um so sicherer gewachsen sein, je sorgfältiger wir sie
jetzt schon, wo es uns im Grunde genommen an nichts fehlt,
was wir brauchen , ins Auge fassen. Darum immer wieder
die Mahnung : Seid sparsam und berechnet in jeglichem Ver¬
brauch . Gottes Gaben sind uns jetzt doppelt kostbar . Wir
wollen sic uns durch die Tücke des Feindes nicht rauben
lassen ; gegen sie müssen wir aber noch heute wie morgen
auf der Hut sein.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich*

Die Bundesratsverordnungen über die 'Festsetzung ivon
Höckstpreise n für Nahrungsmittel  erfahren
neuerdings bei den Gerichten eine verschärfte Auslegung.
Während man früher in den Verordnungen nur eine Hand¬
habe zum Einschreiten gegen die Verkäufer im Falle einer
Preisüberforderung sah, strengt man jetzt auch Anklagen
gegen den Käufer an , wenn er zum Zwecke der Erlangung
von Lebensmitteln freiwillig den Höchstpreis überbietet,
oder mit der Preisüberforderung des Verkäufers einver¬
standen ist. In der Erwägung , daß oftmals durch solche
Hochstpreisüberschrcitungen eine plötzliche Knappheit eintre-
ten kann, haben die Staatsanwaltschaften schon eine An¬
zahl von Verfahren gegen die den Höchstpreis uberbie¬
stenden Käufer eingeleitet.

In der letzten Zeit wurde gemeldet , daß die Finanz-
minister der Bundesstaaten ihre bereits für Ende Dezember
geplante Konferenz in Berlin nun Ende Januar abhalten
würden , um mit dem Reichsschatzsekretär Helfferich über die
L ö su n g d e s neuen Reichs st euerproblems  zu be¬
raten . Wie hierzu der bayerische Finanznrinister v. Breunig
dem Vertreter des „Berliner Tageblatts " mitteiki , ist es
noch keineswegs entschieden, ob die schwebenden Fragen auf
dem Konferenzwege bezw. durch die Gesandten der Bundes¬
staaten in Berlin oder aber auf einer Konferenz geklärt wer¬
den sollen. Im übrigen sei das Rcichssteuerproblem in den
Grundzügen schon im Sommer bei der Finanzminifterkonferenz
gelöst worden.

Der Bundesrat hat am 6. Januar sine Verordnung
über das Verbot derVer Wendung von pflanzlichen

einem stattlichen, turmgekröntcn Bau . Auf den die Einfahrt
einrahmenden Torsäulen wölbte sich ein schmiedeeiserner Bo¬
gen, und in seiner Mitte trug er ein Schild . „ Dr . Braunes
Kurtze :m" prangte darauf mit großen , goldenen Buchstaben.

Frau Staegemann blieb stehen.
Ihr Herz pachte . Vom Steigen und von dem. was

es bewegte.
Das war der stolze Bau ihrer Träume!
Ihres Sohnes Namen hätte auf diesem Rundbogen

stehen können, und drinnen würde es Reichtum , Leben und
sicherlich auch frohes Kinderlachen geben.

Ellas Schuld , daß es nicht war!
Lange stand die einsame Frau und betrachtete Baum

für Baum , die Bänke in Büschen, auf Wiesenflecken und cm
Wegrändern , die eingedeckten Rosenbeete und den Spring¬
brunnen vor dem Hause , der jetzt still und untätig dalag,
aber in sommerlicher Zeit ein kühles Sprühen und
Rauschen über das steinerne Gewimmel von Rajaden und
Wassertieren ausschütten mochte. Eine Veranda , an der
ein Gewirr von jetzt entblättertem Weingerank hing , lud
zu genießendem Schauen auf Bergwand und Tal ein, breite
Hallen mit ihren sonnenbeschienenen Glaswänden gleißten
über dem von mächtigen Quadern getragenen Mauerwerk.

Das alles könnte, müßte Gerhard gehören , und noch
vieles mehr!

Ellas Schuld , daß es nicht war.
Endlich riß sie sich los von ihrem neiderfüllten Schauen

und trat in den Fichtenwald ' . /
Da hörte sie ein Rascheln und Knacken.
Zw «i Kinder gewahrte sie.
Richtig , heute war ja Bußtag —, schulfrei also.
Die Kinder kannte sie doch. Sie dachte nach, woher.
Der Knabe saß hoch oben in der Spitze einer Fichte

und blickte begehrlich aus ein Eichhörnchen, das über ihm
mit angstvoll starren Augen nach dem Verfolger lugte.

„Um Gottes willen , Felir , lieber Felir , fall ' bloß nicht
cherunter ! Laß den Eichkater , ich will ihn gar nicht mehr ' "
rief ein kleines Mädchen , das unten im Gesträuch stand.

Der Junge lachte.
(Fortsetzung folgt .)



unt)  tierischen Celen und Fetten zu technischen
Zwecken erlassen . Die Verordnung bezweckt , in Ergänzung
bereits ergangener Verordnungen die Verarbeitung der für
menschliche Ernährung in Betracht kommenden Oele und
Fette zu technischen Zwecken zu beschränken.

Die Verhandlungen über die Unterbrin gung er-
holungsbe dürftiger Kriegsgefangen » , in der
Schweiz  sind so weit gediehen , daß bereits vorbereitende
Schritte unternommen wurden . Zn einer Versammlung teilte
Sanitätsoberstleutnanr Nienhaus im Aufträge des schwei¬
zerischen Armeearztes mit , daß vorerst ein Versuch , mit ■je
1000 deutschen und französischen Kriegsgefangenen gemacht
werden soll . Ms Internierungsorte sind für in Deutsch¬
land kriegsgefangene Franzosen die Kurorte Montana und
Leysin im Kanton Wallis , für die in Frankreich kriegs-
gefangenen Deutschen Davos in Aussicht genommen . Es
wird sich dabei nur um Leichterkrankte handeln . Schwer¬
verletzte werden , wie bisher , ausgetauscht werden . Die
Kosten für die Verpflegung der Krieaspatientcn in der
Schweiz tragen Deutschland und Frankreich je für ihre
Staatsangehörigen . Leider hat die französische Regierung
ihre vorbehaltlose Zustimmung zu dem Versuch noch nicht
erteilt , so daß er am 15 . Januar 1916 , wie von der
deutschen Regierung vorgeschlagen , noch nicht zur Aus¬
führung kommen kann.

Für die R e i chs t a g s e r s a tzw a h l in Tanger-
Hausen,  die am 19 . Januar ftattfindet , beschloß der so¬
zialdemokratische Kreisausschuß , entgegen den Bestrebungen
einer Minderheit , die eine eigene Kandidatur wünschte , Mahr¬
enthaltung zu empfehlen . Die Wahl des nationalliberalen
Syndikus Hirsch in Essen , ist damit gesichert.

^ - ^ Erlin  7 . Jan . Das „ Berl . Tagebl ." meldet aus
Sofia : Der Probezug Konstantinopel — Berlin
passierte gestern Sofia . Er führte mehrere leere Schlafwagen
woraus auf eine baldige Eröffnung der Linie für den regu¬
lären Personenverkehr geschloffen wird.

Neue Slcuerzuschkäge i» Preuße«
Berlin.  7 Jan . Wie die „ Berliner Politischen Nach -

r ’dj.rtii - Mitteilen , sollen die neuen Steiierzuschläge von rund
HX ) Millionen , die in Preußen im nächsten Finanzjahre auf

die Vermögen und die Einkommen über li '00 Mark erhöht
werden ' ollen , zur Deckung des Fehttrtrage « dienen , den das
Emtsjahr >9,4  in Höhr von 116 Millionen anfweist . Dieser
Kiiegsziischlag würde mit dem ersten Friedrnscrak wieder
außer Kraft treten.

lich günstig . Der Zufluß an Spareinlagen war so groß,
wie m keinem Jahre vorher . In 1915 wurden an Spar-
emlagen 3111549,02 Mart eingezahlt gegen nur 1861593,84

*9i 4 - Zurückdezahlt wurden einschliekliÄ
von 2 000 000 Mart für Kriegsanleihe für die Sparer zu¬
sammen 2 978 902,93 Mark . Der Zuwachs in 1915 an
Spareinlage beträgt also 132 646,09 Mark und wenn man
me für die Kriegsanleihe freigegebenen Beträge von 2 000 000
Mark abzieht , sogar 2132 646 .09 Mark . Die Kreisspar-
Ä einen Einlagebestand von
3 976 542 49 Mark . Für die bisherigen drei Kriegsanleihen
hat die Kreissparkasse rund 2 500 000 Spareinlagen freiae-
geben und zurücköezahlt und trotz dieser bedeutenden Betei-
ttgung an der Ausbringung der Kriegsanleihen hat sich der
44 ? 6Ä )>i° " ^ °/Emlagen während des Krieges noch um
447629,21 Mark erhöht  und beträgt Ende Dezember
1915 - 4 424171,70 Mark . Ter Gesamtumsatz in 1915
betrug bei 31986 Posten zusammen 19 502 875,37 Mark.

™ . nf m ° ” 'li .es unbedlngt nicht genau  n e h-
Wegen lleberschreitung des Mahlverbots wurden näm-

.ch zwei Mühlen rm Mühlbacktal im Unterlahnkreis polizei-
auch die Bogciermühle und zwei Mühlen bei

Reickenberg hatten dasselbe Schicksal . Ein Müller in Miehlen
k wegen , Mahlverbots eine Geldstrafe von

300 Mark . Und m Hessen stellte die auch dort sehr sckarf
Aberwachende Gendarmerie fest , daß in den Mühlen eines
El fi P 0"  Landwirten Säcke , die angeblich mit Gerste ge¬
füllt sein sollten , d,e zum Verschroten von Viehfutter ja frei-

Xcil aber Weizen ober Roggen , der beschlagnahmt ist , ent-
hiel . en , und nur oben eine kleine Gerstenschicht hatten.

Frankreich.
Zu den Verhandlungen der Heereskommission des Se¬

nats über die Rekrutierung aus den Kolonien
nmrmt ini „ Echo de Paris " der frühere Gouverneur von
Cochrnchma , Abg . Outhrey . das Wort . In einer Polemik
gegen die Generale Pennequin und Archinard wiederholt
er seine Behauptungen , daß die Eingeborenentruppen unge-
eigne , und nichts in genügender Zahl aufzubringen seien.
Die Ereignisse würden zeigen , ob die indochinesiscke Armee
die mehrere hunderttausend Mann stellen solle , mtünftia
etwas anderes sein tonne als eine Truppe von ein paar
tausend Mann ohne alle die physischen Eigenschaften , welche
zur Verwendung in einem europäischen Kriege notwendig

Oesterreich -Ungarn
Im ungarischen Abgeordnetenhause beantwortete Mini-

sterpraüdent Graf Tisza eine Anfrage über den Völter-
' " r ,S “ 1 ° Z ,i5*a  > a9te ’ die neuerliche

Irutale dlechtsverletzung schließe sich würdig der langen
Reihe von Rechtsbrüchen an , die die Entente seit Beginn
des Krieges verübt habe . Wir sind im Recht , wird sind
auch m der Lage , diesem Verfahren gegenüber Maßregeln
gu ergreifen . Am richtigsten erteilen wir eine entspreckends
Antwort , wenn wir uns durch weitere Siege den endgül-
r -gen Triumph sichern , damit wir uns bei der endgültigen
Abrechnung Genugtuung für alle rechtswidrigen Handlun¬
gen verschaffen können . Wir würdigen vollkommen die
byw -erige Lage in der Griechenland sich befindet und die
durcy den brutalen Gewaltatt der ihre Uebermacht Miß-
brambenden geschaffen worden ist . Wir erwarten , daß die
griechische Regierung auch im weiteren Verlauf der Anac-
egenheit eme entsprechende Haltung einnehmen wird und

>-nd bereit . Griechenland in den Besttebungcn zur

^äbttttstem '"" SouDerönitöt  wirksame Unterstützung zu

Vorstand des  M i t t e l r h e i n i sch e n
i  h ' - lt am 15 . v . Mts . in Lim-

X-lf 9s " ^ eubischer Hof " , unter dem Vorsitze des stellver¬
tretenden 1 Vorsitzenden , Generalmajors v . Bardeleben
feine diesfahrige Herbstsitznng ab . Aus den vielseitigen Ver¬
handlungen wird folgendes mitgeteilt : Durch eine Einaabe
des stellvertretenden 1 . Vorsitzenden an die Landwirtsckafts-
kammer Wiesbaden veranlaßt , ist di - Bekanntgabe der durch
G für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
m Aussicht gestellten Ermäßigung der Deckgelder für 1916

^warten D -e^Teckungen von Stuten waren im
*;915 - ^ tole  blieben nur um ein Geringes

gegen dtefenrgen des Jahres 1914 zurück . Im Jahre 1915
' staatliche und 4 PrivaXiengste im Bezirk auf-

Giü 'fli' bCn .flaatlicken H . ngslen sind im ganzen 1127
m° Ti> o-  ZP Durchschnitt deckte jeder der im

Lanvbesckstler 63 Stuten . Um eine zu
^nanspruchnahme der Hengste im Jahre 1916 zu ver-

mprhpii ' x en ? ^ ^lne Kreise des Regierungsbezirks gebeten
werden , darauf hmzuwirken , daß Privathengste mit staat¬
licher Unterstützung ausgestellt werden . Als Ersatz ist Herr

Ö °L n+’ i ' imbur 9’  als Mitglied der Wttde-
tominission gewählt worden . Zur wehren Förderung der
f. ferdezucht und zur Unterstützung der Züchter bei de ' ' Auf¬

zucht von Pferde, , soll für das Jahr 1916 ange ttebt wer-
wieder 40 Stück Fohlen auf der Weide im Tiergarten

bNitFttFFF aufzutreiben . Bei normalen Witterungsver-
Ft ern derartiger Austrieb gut durchführbar . Für

diesen Auftrieb kommen in erster Linie Z u cht st u t f o h l e n
m Frage . Falls von diesen mehr angemeldet werden sollten

f '" , Wallachfohlen , werden Plätze auf der Weide des
i5u.^ "l Traisfurt bereitgshalten werden . Für

diese Weidetiere wird seitens des Vereins nach Maßaabe der
L »ch ° « - Weideprämi,  I » °LK » E
Zum Schluß sm noch darauf hingewiesen , daß die Betei-
Iigung der nassauischen Pferdezüchter trotz vieler Hindernisse
eske^ ^ i9 T &rm9t ’ erfreulich rege ist, was im Inter¬
esse des Vaterlandes wann zu begrüßen ist.

. * ** putsch tan d und Japan.  Am Mittwoch,
q  u 2 ' ^ ai^ 0r  - Ttnbet btr »weite Vortrag der Abteilung
Limburg der Deutschen Kolonialgescllschaft in der „ Alten Post"

Herr Marmepfarrcr Wangemann  wird über
,. Deut ' chl,nd und Japan " sprechen und damit ein ebenso
mtercstanteS und zeirgemäßcs Thema behandeln . Wer fick
der lebendigen Frische und eindringlichen Wärme erinnert , mit
der der Redner vor einigen Jahren , m selben Orte über
Samoa sprach , wird auch den Bortrag am nächsten Mittwoch
nicht versäumen wollen . ’

** *

- » « lischc Westrpftichtgesei ; angenomme « .

Hoag,  7 . Jan . ( Zeus . Frkft . j Der Wehrpflichtgeseb-
«ntwurf wurde rm Unterhaus in erster Lesung mit 403 gegen
105 stimmen angenommen . Das Resultat der Abstim¬
mung wurde mit lautem Jubel aufgenonrmen , denn die
Minderheit , die zum größten Teil aus irischen Nationalisten
bestand , war kleiner , als man erwartete . — Nach einer
Reulermcidung sind Henderson , Brace und Roberts , die Ar-
beitcrmitglieder des Ministeriums und Anhänger der Dienst-
P >ncht , zurückgetreten.

des b ' l;  3“ n - (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung
i, ' /eutti . chen Bureaus . Nach der Arbeilerkonfcrenz wurde
d , "^ krhauie e-i-e Versammlung des aussührenden Ausschusses
A - -,. , ' ^ uerpariei und der parlamenlarischen Vertreter der
Arb» bßUC! "bgchallen , in der beschlossen wurde , daß die

f ' ch ° ° n der K o a l i t i o n s r c-
a r « « Q trennen solle

Russische Nieberlage in Persien.

Nack, ' fjieV' LV i n 0 b e 1 - 3 an - <W . T . B . Nichtamtlich . »
griffen die gelangten Meldungen aus türkischer Quelle
die Qrtsck « ii Fl " -Einer Stärke von über 2000 Mann
türkischen Trupp ^ nF ^ Perslsch - Aserbeidschan an , die von
wurden zurückqewnrs - ? Freiwilligen besetzt war . Die Russen
verfolgt , wobtt siF ^ ," nd dis in die Umgegend von ttrmia

' B ’ 61 >'e schwere Verluste erlitten.

i * ~ Limburg,  den 8 . Januar 19 ! 6.
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>e verwendet man Marmelade?  Die
^ °' fk9 ^,SEbräuchlichste Vcrwendungsarl für Marmelade ist
Z £ ^uf,lnchm,ttel auf Brot . Durch die Fettknappheil
hat diese Berwendungsart noch an Bedeutung gewonnen . Trolr --
dcm wird von der Marmelade nicht so allgemein Gebrauch
gemacht , w -e man das erwarten sollte Vielfach hört man
die Klage , die Marmeladen seien zu süß Demgegenüber sei
darauf Hinzewielen , daß ^ alle Marmeladen , welche nicht m
lunbid »! schlreßendcn Gefäßen aufbewahn werden oder ein
chemisches Konservierungsmittel enthalten , einen hohen llucker-
zufatz haben müssen , um gegen Verderbnis geschützt zu sein
« ° n d-r Hohe des Zuckerzusatzes hängt bei Marmeladen direkt
iie Haltbarkeit ab . da in hochzentricrten Zuckcrmischungcn
eine Gärung mehr « tritt . Es läßt sich nicht lcuchnen , daß

se^r sutzc Marmeladen wcnger : :rn zenossen werden . Des¬
halb empyehlt es sich, kleinere ' ortionen Marmelade , soviel
etwa , w,c m einer Woche verbraucht wird , mit unge-
sußlem Apsclmus zu vermischen . Ist die Marmelade sehr
sts . so muß sie mit dem Mus zusammen sehr lange erwärmt
'"FF " , bis sich das ganze leicht milchen läßt In Ermange¬
lung kleinerei Marmcladengefäße sind besonders in diesem
^ahre grvgcre Mengen von Marmeladen in Steintöpse ge¬
füllt worden . Um eine genügende Haltbarkeit zu sichern,
war neben einem ausreichenden Zuckcrzulatz ein starkes Ein-
tochen erforderlich . Diese sehr festen Marmeladen können
EbE" !° - w -- . das bei sehr fest eingekochtem Pflaumenmus ge-
brauchlich ist, ?n kleinen Portionen mit etwas heißem Wasser
vermischt werden , um so eine besser streichbarc Marmelade
zu ^ crhalten . Irrtümlicherweise wird vielfach angenommen,
daß der Verbrauch der Marmelade als Anstrichmittel die
einzige Vn -wendungsart sei. Es sei deshalb daran erinnert,
datz verdünnte Marmelade mannigfaltige Verwendung <9*
Füllung von Eierkuchen und Backwerk finden können ' Auch
können Marmeladen mit Reis - und GrieSspeistn qenoflen
werden schließlich sei noch auf die Verwendung der Mar¬
melade zur Herstellung von Fruchttunkrn und Fruchlsuppcn
hingewiesen . Die letzte Berwendungsart wird dann van be-

ben Cifr r ^ eUtUn0 f£!n ' wenn bas  frische Obst knapp gcwsr-

5R .- n *• J - 3 ?>" rar Durch einen mehrstündigen
B r a n d wurde heitte früh die Maschinenfabrik v,n Karl
Dillmann zerltürt Das Feuer gewann bei dem herrschenden
Sturm eine solche Ausdehnung , daß die Frankfurter Feuer¬
wehr alarmiert werden mußte . Da « Feuer konnte auf einen
Herd beschränkt werden , ssdaß der schwergefährdete Bolongaro-
Palast vor der Vernichtung bewahrt wurde . Von dem 80
Meter langen Fabrikgebäude ist nur ein kleiner Teil erhalten
geblieben Der Schäden >st sehr erheblich.

Basel , 7 . Jan . (Zens . Frkft .» Im Lyoner Vorort
Monplaisir . wo tausend deutsche Kriegsgefangene
beim Bau eines Spitals beschäftigt waren , bräck vorgestern
nacht m den Untcrgrundbaracken der Gefangenen Feuer aus
welches das ganze Lager zerstörte . Unfälle sind nicht vor-
getommen . Die Kriegsgefangenen beobachten , wie die Lei¬
tungen betonen , eine sehr korekte Haltung.

* E xp l 0 j i 0 11 im Lyoner Artillerie  p "a r k.
Die ^.yoner Militärbehörde veröffentlicht die folgende Mitteilung:
Am .j . Januar ereignete sich infolge der Explosion einer
Granate im Artillenepark ein Unglücksfall . Dieser ist lcdig-
lich einem Zufall zuzuschreiben . Die Unteisuchung ergab
kemcilei Anhaltspunkte für das Bestehen eines An ' chlages.
Neun Menschen , darunter ein Zivilist , wurden getötet . 20
verwundet Die Munitionserzeugung erleidet keine Unter¬
brechung

*4 * 11 und Kosaken.  In Petersburg und Mos¬
kau ist die Rattenplage zu einer öffentlichen Katastrophe ge¬
worden Tie grauschwarzen Nager überfallen die Woh¬
nungen der g -ängstigten Bürger am hellen Tage und scheuen

Menschen . Sie sind dem Flüchtlings-
cken ftdJ ^ US  - ben  Kriegsgebieten nach den rufsi-

jFE ' HauptstadteN ' teils freiwillig , zum größeren Teil der
Knute der Kosaken gehorchend , ergossen hat . In den ver-
lassenen Landstrichen haben die getreuesten Diener des Zaren
die Kosakenhorden mit Brand und Raub so schrecklick auf¬
geräumt , daß selbst für die Ratten n-ichts mehr zu holen
war ûnd auch diese sich auf die Wanderung begaben . ^

0T Eitze .neue -Phan tasie  d ' Mnnunzi 0 s . Tie
»Agenzm Stefan , verbreitet einen Artikel d 'Annunzios über
das ' ? aL " °\ atlir ?' f‘5 lie64 mU dncm  H ^ nus auf

A w ;■baS bet  dem demnächst zu erwartenden
der Italiener vor dem zertrümmerten Tegethoff--Lenfmal m Wien erschallen werde.

Gottesdicustorduung für Limburg
Katholische Gemkind «.

nach Erscheinung des Herrn den 9. Januar
Predim ' ' !" 9 Uhr Kindergottesdienst mit
Ve, .'lehre 2 &  mtt Predigt . Nachmittags Ist , Uhr

F " der Stadtkirche ; Um 7, 8 und II Uhr hl. Messen die s mi*
®efaiifl, legtere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Compiet

Hospitalkirche : Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letziere mit

Hrüb*n,e»e" Wockenta« « - täglich hi. Messen. Im Dom 6 ' ,, UhrFruhliiesie , in de, L>tadtk,rche um 7»., Uhr Lckulinene h, s„„
Hospitalkirche um 7«|, Uhr Schul u,esse. 4 in der

! Jos ? Lindig .̂ 4 UkXm  ® 0'" fEierL nmt  für bie  beiden Ehefrauen des

! Heiwich ^ ala ' '4 11? ° '" ^ ' " l. Jahramt für Domkapitular
L Sek °,d ' geb.̂ CÄer St °dtkirche feiert . Jahramt für

Samstag 78j4 Uhr in der Stadlkirche feiert cla &ramt für
«dolf und August Busch ; u.n b ' j* Uhr Ihramt für J °? ef

^ P ^ ar " M ^ Efrau und Kinder . Nachmittags 4 Uhr BeichlF
1 chjte Woche begmnt der (̂ rstkommunikantenunterricht

"ENommeln sich a... Montag um 2 Uhr ü . der Wernerse, .a» k
die Mädchen da»elb»t am Dienstag um 4 Uhr . 9

Evangelische Gemeinde.

Sonntag den 9 Januar 19,8 . j . „ ach Evivbanias
Vormittag F/nI Peedigtgoltcsdienst . Herr Missionar Stahl.

» F Ußr Hauptgottesdienst . Herr Missionar Stahl

mtä !ü0̂ e (-iau fcu  und Trauungen ) hat Herr Dekan ObenauS

jsrsrasÄ ssäst *-
S »tteSdieMorbu «ng für Ruukrl.

Sonntag den 9. Januar 1916 . 1. „ ach Evivbania«

Ij -S » ’: 4 'Jf ” « , 1» . ooÄ " ä„  ÄrÄ

0 - 0 m  KohttabiFmte î ch ver Psk ö - Ä
Pfg .,Wmtcrkohl per Stuck 6- 00 Psg ., QUnUn  oer Stück 09 i.v
Etumachgurken 100 Stuck V 00 -Ä m Mf Iw » 00 - 00 Pfg.

l-im£  säsS 3
! [?■ ^ ^ 00 Mg ., Tomaten per Pst . 00 - 00 ^Pst ., Tmub " nn

in ,T ^ V° Spargel per P ' 00 - 00 Psg . Sellerie ver StSck

, JtiüUers Seifenpulver

Palmitin
UmekSitl . Slitsnw . Witckt , fTtnlgArbtit.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Sonntag , den 9 Januar 1916

etwas * Mter ^ 'ch' b °^ me ' ft ro° rf ‘9 unb  trübe , Niederschläge,

Der heutige » Nummer liegt die wöchentliche
Unterhaltungsbeilage Nr . 2 bei.



Sihurg der An-kvtlol-mttll;vlmbvrsa. d. §.
Freitag den 14. Januar 1916, nachmittags4 Uhr

findet eine Stadtvrrordneten-Sitzung mit nachstehender Tages¬
ordnung statt, wozu ergebenst einladet

Limburg fLahnj, den 6. Januar 1916.
Der Stadoerordneten-Borstrher

I V.:
R a h t , Justizrat.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die Gültigkeit der Stadtverordneten»

Wahlen in den Monaten November und Dezember 1915
(§ 29 Absatz3 der Städteordnung.)

2. Einführung der neu eintretendrn Mitglieder.
3. Wahl eines Stadtverordneten-Vorstehers, Schriftführers und

deren Stellvertreter nach § 1 der Geschäftsordnung der
Stadtverordnrten-Versammlung.

4. Wahl der Kommissionen nach§ 20 der Geschäftsordnung
der Stadtverordneten-Bersammlung.

HülMstchemg.
Donnerstag den 13 . Januar l. IS «,

vormittags 11 Uhr
anfangend, kommen im Panröder Gemeindewald,

Distrikt 29 A Kippe ! :
386 Rm. buchen Scheit und Knüppelholz,

4635 buchen Wellen
zur Versteigerung.

Panrod , den 7. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

2 6̂ Müller.
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© Verzinkte und emaillierte

Kessel
zu haben bei 4(6

F. Müller,
Eisenhandlung.
Inhaber : Th. 0. Fischer.
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■ M KituiOleskn als
5 zeitgkuiatze VeMtW.

„Je einen Tag Gefängnis erhielten zwei
Leute einer kleinen Gemeinde bet Osnabrück
zur Strafe dafür, daß sie entgegen der ver-

^ fügten Beschlagnahme einige Pfund Schaf¬
wolle verkauft hatten. Sie brachten zu,ihrer

“ Verteidigung vor, die Verordnung wäre ihnen
unbekannt geblieben, da sie in der Gemeinde
nicht in der üblichen Weise bekanntgemacht
worden sei; Zeitungen lesen sie nicht. Das

M Gericht glaubte ihnen, erklärte abcrj: „Wer
jetzt keine Zeitungen liest, handelt
fahrlässig und kan« sich bei Kriegs¬
verordnungen auf Unkenntnis , die
ihn sonst straffrei machen würde,
nicht berufen ."

Bei der Fülle von Kriegsverordnungen(Bundes-
W ratsvcrordnungen, Beschlagnahmungcn, Höchstpreis-
M festsetzungen usw.) ist es für alle Geschäftsleute.

Gewerbetreibenden, Unternehmer, aber auch für
Private von größter Wichtigkeit, eine Tageszeitung
zu halten, die zugleich amtliches Organ der Staats-

■ und Gemeindebehörden ist.
Der

“ mmasssnssr - ysmrm

3 Limburger Anzeiger
M in seiner Eigenschaft als amtliches Kreisblatt für

den Kreis Limburg bringt alle einschlägigen Ver¬
ordnungen des Bundesrats, des stell». Generalkom¬
mandos, sowie die amtlichen Bekanntmachungen

» des Kgl. Landratsamts und des Kreisausschusses
W Limburg und ist infolgedessen ein unentbehrliches
DM Nachschlageblatt für alle Kreise der Bevölkerung.

Bestellungen auf den
„Limburger Anzeiger"

W werden noch fortwährend entgegengenommen von allen
Postanstalten, Briefträgern, unseren Trägern und
Trägerinnen in Stadt undjLand sowie von

« der Geschäftsstelle des
„Limburger Anzeigers ",

Limburg a. d. Lahn.
Brückengasse 11.

Raucher-
Apparate

in allen Grössen empfiehlt

F . Müller,
Einenhandlung,

5[6 Inh, : Th . O. Fischer.

so wenden Sie sich an Mayer,
Vallendar, Heerstraße 41.

Rückporto 20 Ptg 1(6

Wir suchen sojoit 6 6̂

zwei Bremer
und einige

kräftige Arbeiter
für unser Brennhaus.

AtiuMtfadrik Staffel
G. m. b. H.

Staffel a. d. Lahn.

Mtiiitt
gesucht. 7(6

ii
Limburg.

4-Zinn
per 1. April und fr dl.

2-iwmm
sofort zu vermieten.

Theodor Hensler
64 Sicphunrliägcl >

Schöne5 -Zimmerwoh-
uung zum 1. April d. Js.
zu vermieten. i[3

Wilhelm Harbach,
_ Wiesenstraße 13.

W » miibl. Zimmer
m. Gas od. eleltr. Licht, sep.
Eingang, mögl. part., per 1.
Frbr. «d. sof. z. miet. ges.

Angebotem.Preisang.unt.
Nr. 3(5 a. d. Geschäftsstd.Bl.

2 Zimmer, Küchem Zu¬
behör, 20- 22 Mk. p. Monat,
per 1. März oder April ge¬
sucht. Off. unt. D . G. 3(6
an die Geschäftsstelled. Bl.

/ --

Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , in e
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- i

und Schreibmaterialien-Hand lungen) : “

RchiWer Allgemkiiin
Landes Kalender

für das Jahr 1916. Redigiert von H. Wittgen. —
72 S . 4° geh. — Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 1916. — Zuversicht, von Dr E. Spftlmann.
— SteiuheimerS Heinrich, eine Erzählung von W.
Wittgen. — Mutter, Skizze von Else Sparwaffer. —
Marie Sauer, eine nassauische Dichte,in, von Dr. theol.
H- Schlosser. — Aus heiliger Zeit. — Kriegsgedichte
von Maria Sauer — Eine deutsche Heldentat. —

_ Vermischtes. — Anzeigen,
a 5(204 Wiederverkäufer gesucht.\

bringt rüallch zweimal
dit neuesten Telegramm« von den Itrteg».
schauplützeil, ausführliche Bericht» der ;»
den Heeren entsandten Mitarbeiter und zu¬
verlässige Nachrichten au« dem Kusland.
Da» Feuilleton der Dossischen Zestung
eichnct sich durch zeitgemäße Beitrög«
er führenden Geister dcutscherfiunft und. Be'

zeichnet
der führ, ,
Wissenschaft SU«. Besonder«Pflegt lägt
die Dofsische Zeitung den wirtschaftliches
Informationen angedechen, ihr „Pnan^
und Handelsiilart" ft-i»t an der Spitze der
großen deutschenT^qes-Zeitungen. Dl«
itluftrierr« Beilage „Zeitbilder ^ bringt
wöchentlich2mal authtntisch« klufvahmr»
von der Ächlachrftont. kibonaemeut«
««hm«u all« postanstalreu entgegen für

£1,50  Mark monatlich
» <U, Virlt*. K»4fe».MW*

W Bei telefonisch an uns über-
Aittelten Inseraten übernehmen wir keiner¬
lei Verantwortung für deren Richtigkeit.

Gefchästssteü-
des „Limburger Anzeiger".

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat nn Lause der ersten 11 Krieg» ,

morrate wett über

_eineAMilliarde Mark Gold
zur Reichsbanl gettagen . DVurch sind wir in die Lag«
versetzt worden, unsere finanziell « Kri » gsrüstung
in einer Weise auszugestalten , daß uns das gesamt« feind¬
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feind« behalten. Tragt jede» Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwmqig.
Markstück zurückhalten, so würden fast l */j Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichrbank kommen.

©s ist für jeden Mitbürger eine heilige Pfl icht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlichkeit  das
Gold zu sammeln und e» der Reichsbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenhett, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Ade Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will , dem werden die Bersendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Verkehr.
E» bedarf deshalb noch immer der Anspannung alle?

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr WitdiiMl Mt j» m nollrn
Erfolg; bringt jedes 2M hrrdri!

Abt. 7. des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wies¬
baden wünscht, -atz sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Dentfche aus dem Regierungsbezirke bei ihr ange¬
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gefangen¬
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebes¬
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gefangenen-Aus-
tausch die Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es ist anzunehmen, daß es noch eine Reihe von deutschen
Kriegsgefangenengibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt rst, die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Kreuzes
zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt
vermißten oder kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angemcldet sind um
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen Person»
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam.
von. . . . .

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung

der Ortspolizeibehörde über die Bedürftigkeit des
Antragstellers.

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen
bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen.

Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr. 6 des
Rathauses zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird daselbst
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket- und Geldverkehr
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kostenlos
erteilt.

Aufruf!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬

dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur wahrend die Kämpfe toben,
sondern auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheuere
Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg
verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rot e
Kreuz  noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung. Jeder, der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder smist in den Besitz solcher Gegen¬
stände gekommen ist, stelle sie uns zur Verfügung. Zu großen
Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert. Wer umlauf-
fähige ausländische Geldstücke(auch Papiergeld) im Betrage von
wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis
die von dem bekannten T'erbildhauer Professor Gaul ent¬
worfene Erinnerungsmünze, die aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine, Schulen, St «mm-
tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich den
Sammeltätigkeit zu widmen. Edelmetalle werden auch in uw
gemünzter Form dankend angenommen.

Central-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz»

Der Vorsitzende: von Pfuel.
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweden

persönlich oder durch Boten oder durch die Post) bei der S a m-
mel stelle:  Zentral-Kommitee vom Roten Kreuz, Abteilung
VI, Sammel- und Werbewesen2, Berlin  W 35, Schöne¬
berger Ufer 131 (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffähige Münzen zum durchschnittlichenFriedenskurse,
ungemünztes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold- und
Silbermünzen zum Mrtallwert angerechnet.)
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